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Bei der ersten Wissenschaftswoche am Platen-Gymnasium Ansbach setzten sich die Schüler mit hochaktuellen Themen kritisch auseinander

VON JONAS VOLLAND

ANSBACH – Ernst genommen
werden, sich einbringen, selbststän-
dig arbeiten: Das wünschen sich vie-
le junge Menschen. 11. Klässler am
Platen-Gymnasium hatten bei der
ersten Wissenschaftswoche dazu nun
eine besondere Gelegenheit – inklu-
sive Universitätsbesuch oder einer
Diskussion mit dem renommiertes-
ten Wachstumskritiker deutscher
Sprache. Es ging um Nachhaltigkeit.

„Eine subjektive Bereicherung
kann in einer aufgeklärten Gesell-

schaft kein Argument für ökologi-
schen Vandalismus sein.“ Rhetori-
sche Hämmer – hier etwa gegen das
Fliegen und SUVs – schwang Profes-
sor Dr. Niko Paech zum Auftakt der
Wissenschaftswoche vor den 120
Schülerinnen und Schülern in der
Pausenhalle.

Es ging um „die epochale Vertei-
lungsfrage zwischen acht Milliarden
Menschen“. Wie viel CO2 darf ich aus-
stoßen? Und wie kommen wir auf
diese eine Tonne pro Jahr herunter,
wenn wir gerade noch bei zwölf pro
Kopf sind? Paechs Antwort her-
untergebrochen: „Grünes“ Wachstum

funktioniert nicht, die Wirtschaft der
großen Industrieländer muss
schrumpfen, Menschen müssen ler-
nen, ihre technischen Geräte selbst
zu reparieren, sich Autos zu teilen
und auf weniger Wohnraum zu le-
ben. Sonst vernichtet die Menschheit
ihre Lebensgrundlagen.

Debatte mit einem
prominenten Gast

Niko Paech lehrt und forscht als
außerplanmäßiger Professor an der
Universität Siegen. Er hat als viel
diskutierter Wachstumskritiker den
Begriff der „Postwachstumsökono-

mie“ geprägt. Die großen Medienhäu-
ser zitieren und streiten mit ihm, er
ist Gast in Talkshows – und er hat
den weiten Weg auf sich genommen,
um am Platen zu sprechen. Und zu
debattieren.

Der Geschichtslehrer Dr. Benedikt
Dorbath etwa stellte in Frage, ob
Paechs Ansichten nicht zu viel
Widerstand in der Bevölkerung aus-
lösten. Eine Schülerin debattierte mit
dem Ökonom, ob sich eine schrump-
fende Wirtschaft nicht etwa negativ
auf die Gesundheitsversorgung aus-
wirke. Andere Schüler wirkten an-
erkennend, angeregt von einem
Mann, der auch einmal Lösungsan-
sätze liefert, statt nur die Angst vor
dem Untergang zu nähren.

Der Impulsvortrag war der Start
der ersten Wissenschaftswoche am
Platen-Gymnasium. Sie ist seit der
erneuten Reform des Gymnasiums in
Bayern ein verpflichtender Teil des
Lehrplans der Oberstufe.

Seminare zu -ismen
und Stadtplanung

„Ich hab’ den Eindruck, wir ma-
chen das ganz gut“, zieht Kunstleh-
rer Siegfried Kirchhoff Bilanz. Ihm
imponiert die Woche als eine „selbst-
verantwortliche, freiere Art des
Arbeitens“. Er leitete eine der Pro-
jektgruppen, die die Schüler aus ver-
schiedenen Fächern wählen konn-
ten. Das Kunstthema lautete „Stadt-
planung der Zukunft“. Dafür hatte
Kirchhoff den Schülern Material aus
dem Bauministerium besorgt.

Oberthema der Woche am Platen
war „Nachhaltigkeit und Resilienz“.
Im Fach Politik und Gesellschaft lag
der Fokus daher auf der Wider-
standsfähigkeit der Demokratie. Die
Schüler widmeten sich mit Benedikt
Dorbath den Phänomenen Rechts-
und Linksextremismus sowie Isla-

mismus und ihrem manipulativen
Umgang mit der Geschichte.

Dabei prüfte eine Gruppe Schüler,
„welche Mechanismen dem Grund-
gesetz per se inhärent sind, um seine
Unterwanderung durch radikale
Kräfte vorzubeugen“, richtet aber
auch den Blick auf „die Zivilgesell-
schaft und deren Verantwortung zu
Wachsamkeit“.

Im Fach Physik probierten Schüler
sich praktisch an der Energierückge-
winnung aus. Außerdem ging es am
Donnerstag zu einer Exkursion an
die Friedrich-Alexander-Universität
in Erlangen. Hier gab es Vorträge und
Laborführungen von zwei Lehrstüh-
len, die sich mit Elektromobilität be-
schäftigen.

Oberstufenkoordinator Simon
Scherer hob hervor, dass die Schüler
auch auf wissenschaftliches Arbei-
ten vorbereitet wurden – etwa mit
einem Kurs zur Zitation und Auto-
matisierung von Inhaltsverzeichnis-
sen. Auch er sprach von einer gelun-
genen Premiere am Platen.

Ist Innovation das Gebot der Stunde? Platen-Schüler arbeiteten bei der Wirtschaftswoche praktisch im eigenen
Haus oder besuchten die Uni Erlangen (von links): Aren Todorov, Oliver Glowania und Axel Hüber. F.: Tizian Gerbing

Prof. Dr. Niko Paech diskutierte mit
den Schülern. Foto: Jonas Volland

Überraschende
Meldung

Zum Bericht „In diesem Sommer
gibt es keine Kirchweih“ vom 3. Fe-
bruar.

Die Meldung, dass es aus Kosten-
gründen in diesem Jahr keine Kirch-
weih geben wird, hat mich über-
rascht. Grund soll wohl sein, dass der
Festzeltbetreiber keine ausreichen-
den Einnahmen erwartet. Es stellt
sich jedoch die Frage, ob ein Bierzelt
das einzige Kennzeichen einer Kirch-
weih darstellt.

Zunächst einmal wird die Weihe
der Kirche gefeiert, wie der Name
schon sagt. Wer denkt außerdem an
die Kinder, die sich an den Fahrge-
schäften und den Leckereien, wie
Popcorn und Zuckerwatte erfreuen?
Ich meine, wir können auf ein Bier-
zelt verzichten, aber nicht auf die
Kirchweih.

Lothar Döbert
Ansbach

Absage als
Chance

Zum selben Thema.
Die Nachricht vom Ausfallen der

Ansbacher Kirchweih stimmt mich
als alteingesessenen Ansbacher nicht
wirklich traurig. Vollkommen unver-
ständlich in diesem Zusammenhang
ist jedoch die Klarstellung der übri-
gen Schausteller, dass ein Volksfest
ohne Bierzelt keinen Sinn macht. Als
Paradebeispiel ist hier die Michaelis-
Kirchweih in Fürth zu erwähnen, die
auch ohne großes Bierzelt sehr er-
folgreich funktioniert.

Statt den Kopf in den Sand zu ste-
cken, sollte man daher sowohl von
Seiten der Schausteller als auch der
Stadt Ansbach die Absage als Chan-
ce sehen, künftig wieder eine für alle
Besucher attraktive Kirchweih an-
zubieten.

Und warum diese nicht auch nach
dem Vorbild der Michaelis-Kirch-
weih als Straßenkirchweih in die Be-
reiche Inselwiese, Schlossplatz, Karl-
Burkhardt-Platz, Reitbahn, Promena-
de, Karlsplatz verlegen? Denn auch
in Sachen Innenstadtbelebung hat

die Stadt Fürth eindrucksvoll vorge-
macht, wie es gehen kann. Zudem
sollte auch die „Doppelveranstal-
tung“ von Frühlingsfest und Kirch-
weih zur Diskussion gestellt werden.
Weniger, aber das gut gemacht, ist
manchmal eben doch mehr.

Norbert Vogel
Ansbach

Vorwürfe in
Teilen unkorrekt

Zum Bericht „„Familienpolitik in
den Fokus rücken“ vom 1. Februar.

Der Einsatz für Familien ist grund-
sätzlich gut und ein Pfeiler unserer
Gesellschaft. Es ist jedoch schade,
wie sich die Vertreterinnen des El-
ternvereins hier äußern.

Einerseits wird betont, man wolle
in der Zukunft quasi proaktiv mit-
wirken und nicht nachträglich Feh-
ler aufzeigen, andererseits werden
im gleichen Atemzug Vorwürfe zu
Vergangenem gegen den OB und
Stadträte erhoben. Das passt nicht
zusammen.

Auch da die Vorwürfe in Teilen so
auch nicht korrekt sind: Im Rahmen
der notwendigen Anpassung (auf-
grund finanzieller Zwänge) der KiTa-
Beiträge gab es zahlreiche Ge-
sprächsrunden, öffentliche Informa-
tionen, Diskussionen im Stadtrat und
seinen Gremien und Gruppierungen
sowie Treffen mit betroffenen El-
tern. Häufiger Teilnehmer und In-
itiator der Gespräche: Oberbürger-
meister Thomas Deffner. So sieht
mangelndes Interesse ganz sicher
nicht aus.

Ehrlicher müsste es vom EfA-Vor-
stand heißen: „Der OB war nicht be-
reit, unsere Forderungen um jeden
Preis zu erfüllen.“ Korrekt. Er hat in
einer schwierigen Situation Kompro-

misse gesucht, wie ein verantwor-
tungsvoller OB es auch sollte.

Frederik Ströhlein
Ansbach

Anm.d.Red.: Der Autor ist Schrift-
führer der CSU Ansbach Stadt

Mehrarbeit für
die Chirurgie

Zum Bericht „Um 23.30 Uhr ge-
hen die Straßenlaternen aus“ vom
8. Februar.

Bei unserem teilweisen schlechten
Straßen- und Gehwegzustand im
Stockfinsteren nach Hause? Die Un-
fallchirurgie von ANRegiomed wird
den Entscheidern danken. Auch die
Bettenbelegungszahlen dürften in die
Höhe springen.

Da kommt mal wieder Geld in die
marode Kasse. In der Innenstadt
wird vor allem die Kultur-, Gastro-
und Kneipenszene darunter zu lei-
den haben. Man ahnt es schon seit
längerem: Frohsinn und Geselligkeit
sind in der Ansbacher Innenstadt
von Teilen des Stadtrates und man-
chen Behördenvertretern – ich spre-
che hier von sehr wenigen – nicht er-
wünscht.

Bestes Beispiel: Verbannung des
Ansbach Open aus der Reitbahn, an-
geblich wegen fehlender Fluchtwege.
Ich zähle fünf, alle so groß wie ein
Scheunentor. Gute Nacht Ansbach.

Stefan Maurer
Ansbach

Empört und erzürnt
über Regierung

Zum Bericht „Tempo-30-Be-
schluss zurückgenommen“ vom 8.
Februar.

Als Anwohner der Rummelsberger
Straße empört und erzürnt mich die

Auffassung der mittelfränkischen
Regierung enorm, wonach in unse-
rer Straße keine Gefahrenlage vor-
liegt.

Fehlende Gehwege, enge Straße,
hochfrequentierter Parkplatz des
Hotels, Einfahrt zum Altenheim – die
Situation hier ist oft genug sehr un-
übersichtlich für Anwohner (hier le-
ben schließlich auch jüngere Kinder)
und Passanten.

Für mich ist es skandalös, dass
man den Beschluss des Verkehrs-
ausschusses gekippt hat. Messungen
hin oder her, das sind Spitzfindig-
keiten und ein Verstecken hinter
Paragraphen.

Ein progressiver und politischer
Gestaltungswille fehlen mithin, und
ich bin überzeugt davon, wenn eine
oder einer der verwaltenden Beam-
ten persönlich betroffen wären, gäbe
es hier schon lange Tempo 30.

Woanders geht es doch auch. Den
klimapolitischen Nutzen erwähne ich
nur am Rande. Und wenn dann doch
mal was passiert, will es wieder kei-
ner gewesen sein.

Robert Arnold
Ansbach

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen
nicht die Ansicht der Redaktion dar, sondern
die des Einsenders. Briefe mit einer Länge
von mehr als 35 Zeilen (zu je 33 Anschlä-
gen) werden nicht veröffentlicht. Wir behalten
uns das Recht vor, die Zuschrift zu kürzen.
Für einen Leserbrief ist der Bezug zu einem

konkreten Artikel oder einem schon erschienen
Leserbrief nötig. Die Zuschrift darf nicht später
als eine Woche nach Veröffentlichung dieses
Artikels oder Leserbriefs in der FLZ-Redaktion
eingehen. Bitte geben Sie Ihre Telefonnummer
an, damit die Leserzuschrift von Ihnen bestätigt
werden kann.
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Unbekannter Radl-Dieb
am Platen-Gymnasium
ANSBACH – Ein unbekannter

Fahrrad-Dieb hat am Mittwoch
zwischen 8 und 13 Uhr am Fahr-
rad-Abstellplatz des Platen-Gym-
nasium zugeschlagen. Laut Poli-
zeibericht hatte der Besitzer des
Mountainbikes vom Typ Bulls
Sharptail Street 1 das Fahrrad
nicht abgeschlossen. Das Rad hat
einen Wert von rund 400 Euro.

Nach Unfall geflohen
WEIDENBACH – Ein Unbe-

kannter hat am Donnerstag
gegen 17.40 Uhr in der Triesdor-
fer Straße einen geparkten VW-
Transporter angefahren und sich
aus dem Staub gemacht. Nach
Angaben der Polizei wurde an
dem Transporter der linke
Außenspiegel beschädigt, der
Schaden beläuft sich auf rund
400 Euro (Hinweise unter der
Telefonnummer 0981/9094121).
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